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Sr. Göbbels
'

grotze Me
im Berliner Sportpalast

Berlin , 2 -t . Nov. Auf der Massenkundgebung des Gaues

Trotz -Berlin der NSDAP . , zu der sich am Freitag abend fast

zgooü Volksgenossen im Sportpalast eingefunöen hatten , hielt

ver Gauleiter , Reichsminister Dr . Göübels . eine zwei -

Mhalbsiünüige , groß angelegte Rede über die Erundzüge der

ziegierungspolitik . Der Gauleiter wandte sich einleitend gegen
ewigen „Romantiker der Erinnerung ", die hinter der Zeit

herlausen, sich gar nicht in die Gegenwart hineinfinden können,

„n Gefühl eigener Unzulänglichkeit zu jeder tätigen Arbeit un¬

fähig sind und sich über die Ausgaben der Gegenwart naiv mit

sein Spruch hinwegtäuschen, was doch „früher alles viel schöner"

gewesen wäre , die sich nur des Guten der Vergangenheit er¬

innern und für das Leid und den nationalen Schmerz der ver¬

gangenen Zeit ein schlechtes Gedächtnis haben . Wie viel Opfer
aber , so rief der Gauleiter aus , haben wir in jener so „guten
alten" Zeit bringen müssen !

Dr. Göbbels setzte darauf auseinander , daß seine Regierung ,
sie die Absicht hat , Geschichte zu machen , auch den Mut haben
mutz, auf lange Sicht zu arbeiten und Unpopuläres zu
tun. Denn unpopuläre Entschlüsse in der Gegenwart würden

letzten Endes immer zum Segen der Völker in der Zukunft .
Lrotze Politik könne immer nur mit Opfern gemacht werden,

hinzu komme , dag die nationalsozialistische Regierung nicht in
ver Lage gewesen sei , sich ihr politisches Erbe auszusuchen. Sie
habe vielmehr eine sehr üble Hinterlassenschaft übernehmen müs-

ien . zumal ihre Vorgänger gewissenlos und unsittlich genug ge¬
wesen seien , die eigentlich unantastbaren Reserven der Nation
n >f Kosten der nachfolgenden Generationen anzugreifen . Unsere
Lorgänger , so betonte Dr . Göbbels , haben mit sträflichem Leicht¬
sinn das Vermögen der Nation verzehrt und haben für 20, 30
Milliarden Kredite ins Land genommen. Wir dagegen haben
llicht einen Pfennig Schulden im Ausland ge¬
macht (stürmischer Beifall ) , wohl aber mehrere Milliarden der
Schulden unserer Vorgänger bereits wieder zurückgezahlt. Es

mutzte dem unmoralischen Treiben der Raubbauer ein End« ge¬
macht werden . Das ging allerdings nicht ohne unpopuläre Matz¬
nahmen ab . Wenn wir Lurch die vergangene Politik schon die
Reserven verloren hatten , so mutzten wir den Mut haben , zu¬
nächst diese Reserven wieder aufzufüllen . Das erfordert harte
Maßnahmen , die vielleicht hier und da auch Unschuldige treffen .
Aber schließlich ist ja di« Regierung vom ganzen Volk, nicht von
einer einzelnen Schicht berufen worden . Sie war deshalb nur
dem ganzen Volk verpflichtet und sie mutzte deshalb so Vor¬
gehen, wie sie es nach bestem Wissen und Gewissen für rich¬
tig hält .

Wir haben das Volk von vornherein nicht im geringsten über
die Schwere der Zeit im Unklaren gelassen und uns deswegen
auch eine Zeit von vier Jahren ausbedungen .

Dr . Göbbels setzte weiter auseinander , daß die von der natio¬
nalsozialistischen Regierung betriebene Politik eine wahre
Volkspglitik gewesen ist. in deren Verlauf zunächst das
Bauerntum als die Grundlage des Staates einer Sanie¬

rung entgegengeführt werden mutzte und danach als wichtigstes
Problem der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit in Angriff ge¬
nommen wurde . Weiter mutzten wir . wie er hervorhob , die Wirt¬
schaft in den Dienst des Volkes stellen , ohne daß wir dabei , da
uns ja die Not unter den Nägeln brannte , riskante Experi¬
mente machen konnten. So waren wir gezwungen, auch diese
oder jene Maßnahme zurückzustellen , selbst wenn wir davon über¬
zeugt waren , daß sie als Grundsatz richtig ist . Wir mutzten an¬
gesichts der Verhältnisse etwas tun . was im Augenblick schmerz¬
liche Folgen hatte , weil es auf weite Sicht richtig war . Es
war z. B . selbstverständlich, daß infolge der unumgänglichen
Sanierung des Bauerntums die Preise der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse erhöht werden mußten . Rohstoffknappheit
mutzte eintreten . weil wir vier Millionen Menschen wieder in
den Arbeitsprozeß eingliederten . Dadurch stieg der Konsum und
letzten Endes mutzten wir deshalb auch mehr Rohstoffe, die ja
Devisen kosten, einführen . Selbstverständlich nahmen wir für
einen solchen Erfolg die Reglementierung der Devisen- und Roh¬
stoffvorräte gern in Kauf .

Dr . Göbbels setzte sich mit den geruhsamen Spießbürgern aus¬
einander , die zwar selbst früher nach dem Grundsatz gehandelt
hatten , „irgendwie mutz doch regiert werden"

, die sich heute aber
erkühnen , am Biertisch großsprecherisch jede Maßnahme der Re¬
gierung mit ihrer Nörgelsucht zu kritisieren. Wir haben jeden,
der uns in den Arm fallen wollte , in die Ecke gedrückt , weil wir
es für besser hielten , daß einer an seiner sogenannten Meinungs¬
freiheit leidet , als daß das deutsche Volk zugrunde geht ! (Stür¬
mischer Beifall .) Es ist für uns selbstverständlich, daß die Dis¬
ziplin um >o größer sein mutz , je größer die Gefahren sind .

Aus die Grundzüge der Regierungspolitik eingehend , betonte

Dr . Göbbels . daß. da nicht die Wirtschaft, sondern die Politik
das Primäre ist , die ersten Maßnahmen aus politischem Ge¬

biet liegen mutzten . Er erwähnte dabei die Beseitigung des

parlamentarischen Unwesens und der kommunistischen Opposition.

Gewiß , dieser Reinigungsprozetz brachte auch Härten mit sich

Aber ich glaube , so rief der Gauleiter aus : Wenn in 50 Jahren

unsere Kinder in den Genuß einer freien und in allen Ständen

und Stämmen einigen deutschen Nation gekommen sind , werden

sie uns die Härten , die bei diesem Reinigungsprozetz unvermeid¬

lich waren , sicherlich verzeihen. Und wenn in 10 Jahren die ersten

Blüten unseres Werkes vor den Augen der Welt sichtbar sein

werden , wird man vergessen haben , daß ein paar hundert Kriti¬

kastern die sogenannte Meinungsfreiheit genommen wurde und

daß eine Anzahl asozialer Elemente in die Konzentrationslager
gesperrt worden sind . Denn dann wird man erst die ganze Größe
der Verantwortung überschauen können, die wir übernommen

haben .
Mit einer Aufzählung der vielen sichtbaren Erfolge der na-

t ' onalsozialist 'schen Regirrungspolitik trat dann Dr . Göbbels

den Beweis dafür an , daß der nationalsozialistische Staat auf

allen Gebieten an die Arbeit gegangen ist.

In einer kurzen außenpolitischen Betrachtung unter¬

strich Dr . Göbbels erneut Sen ehrlichen Frieden sw rl -

I e n des deutschen Volkes. Wir wollen, so rief er unter stürmi¬

sche n Beifall der Menge aus , mit Ernst und Leidenschaft alles

tun . um mit Frankreich zu einer endgültigen

Versöhnung zu kommen . Wir sagen das aus ehrlichster

tteberzeugung und nicht aus pazifistischer Wehleidigkeit . Wer

uns aber angreift und uns mit Gewalt das Lebensrecht ab-

,»reitet , soll wissen, Lager es mit ' einem Volk zu tun hat , das

seine Selbsterhaltung und seinen Daseinswillen mit äußerster

Entschlossenheit zu verteidigen gewillt ist. Wir sagen der Welt

offen , was wir ihr zu sagen haben. Für uns ist es keine Un¬

ehre, für den Frieden zu arbeiten und ebenso wenig bedeutet es

eine Schande für uns , Zugeständnisse zu machen ; wissen wir doch,

daß der Friede nur möglich ist, wen» alle Zugeständnisse machen .
Aber wir wollen auch nicht , daß wir das allein tun miissen !

(Erneuter stürmischer Beifall . ) Wir suchen Nickt unseren Ruhm

I in Eroberungen , sondern in der Lösung unserer großen Zeit -

> aufgaben . Die Nachwelt wird nicht den Stab über uns brechen ,
wenn einmal die Geschichte von uns sagt, daß wir zwar keine

Kriege führten , aber den Ruhm großer Friedenstaten auf die

Nachwelt vererbt haben . Der Führer hat ja selbst schon zum
Ausdruck gebracht, daß die deutsche Armee keine Veranlassung
hat , ihre Waffenehre wiederherzustellen, weil sie diese Waffen -

ehre niemals verloren hat .
Wir sehen den Glanz einer neuen Romantik um

uns erstehen. Wir erleben mit Bewußtsein die große Zeit , in der

es sich lohnt zu arbeiten : wir haben Aufgaben , die wir nicht
aus den Händen lassen wollen . Zwar ist diese Romantik nüchtern,
aber sie birgt doch eine ungeheure Fülle von löfenswerten Pro¬
blemen in sich. Wer wollte an dieser Zeit verzweifeln ? Wir
sehen heute wie früher allein in der Arbeit unsere Ehre und

unsere Leidenschaft und glauben , - atz das Land unsere Dienste
bis zu unserem letzten Atemzug nötig haben wird . Und wir

hoffen, daß einst auch unsere Kinder im Blick auf unsere Arbeit

stark und mutig genug sein werden, um das Leben zu meistern.
Nicht nach materiellen Dingen streben wir , wir sind allein gei¬
zig nach der Ehre . Nach was anderem sollten wir streben
als nach dem Ruhm der Nachwelt ! Wir haben das Verlangen ,
den Namen der Bewegung unsterblich zu machen und wünschen ,
daß kommende Generationen uns mit Ehre nennen . Wir müssen
mit dem Volk durch die Lawinen , Stürme und Krisen unserer
Zeit hindurch. Aber ist das ein Grund , müde zu werden? In
diesem Ringen stehen vor uns die Heroen unserer eigenen Ge¬

schichte als Beispiel : von ihnen wollen wir lernen , daß man sich
niemals dem Schicksal beugen darf . Dr . Göbbels erwähnte ,
noch einmal aus das Winterhilfswerk zurückkommend , das Be¬

streben von Partei und Regierung , dafür zu sorgen, daß das

nahende Weihnachtsfest ein Volksweihnachten wird ,
das auch die Aermsten der Armen nicht vergißt und ihnen,

wenn auch nicht große Werte , jo doch aus ehrlichen Herzen gibt .

Deutschland ist arm geworden an materiellen Gütern , aber

wer von uns möchte ein Kind von einem anderen Volke sein .
Wir wollen nicht nur beten , sondern auch arbeiten . Unsere Arbeit

heißt Pflicht und unser Gebet lautet : Herr , wir selbst werden

nach besten Kräften dafür sorgen, daß wir nicht zugrunde gehen .
Wir bitten Dich nur , daß Du unsere Sorge segnen und uns nicht

verlassen mögest ! Wenn Du uns nicht hilfst , hilf auch unseren
Feinden nicht !"

Die Menge , ergriffen von dem hinreißenden Schwung der

Rede , dankte Dr . Göbbels für seine aufrllttelnden und zu Herzen
gehenden Ausführungen mit stürmischem Beifall .

Sie auswärtigen Journalisten in Derlin
Besuch des Olympia -Geländes . — Empfang in der Presseabtei -

lung der Reichsregierung .
DNB . Berlin , 24 . Nov . Die west - und süddeutschen Haupt -

schriftleiter weilten Samstag vormittag auf dem Gelände der

Olympischen Spiele 1936, wo sie Lurch die mit dem Aufbau des

Stadions beauftragten Architekten March und Oberbaurat

Spanholz zunächst mit den Lage - und Bauplänen bekannt ge¬

macht wurden , um dann in mehr als zweistündigem Rundgang

durch die im Bau befindliche Sportstätte geführt zu werden .

Anschließend wurden die Pressevertreter im Rundfunkrestau¬
rant vom Aufsichtsratsoorsitzenden der Ausstellungsmesse und

Fremdenverkehrs -G .m.b.H ., Stadtbaurat Kühn , begrüßt und

über die Bedeutung Berlins als Ausstellungsstadt unterrichtet .

Am Nachmittag hatten die Jounalisten aus dem Reich Ge¬

legenheit zu einem Besuch der Presseabteilung ders Reichsregie¬

rung und wurden dabei von Ministerialrat Jahncke mit dem

umfangreichen Arbeitsgebiet seiner für die deutsche Pxesse be¬

deutsamen Abteilung vertraut gemacht.

Nach einer Besichtigung des Straßenbahnhofes Müllerstraße
der BVG . fand dieser für die Gäste besonders ereignisreiche
Tag mit einem Besuch des Haus Vaterland seinen Abschluß .

Abschied der auswärtigen Journalisten von Berlin .

DNB . Berlin , 26. Nov . Den Abschluß des ' mehrtägigen Be¬

suches führender Journalisten aus Süd - und Westdeutschland
bildete am Sonntag eine Besichtigung des Schiffshebewerks
Niederfinow . Am Abend vereinte die Berliner und die aus¬

wärtigen Journalisten im Koburger Hof ein geselliges Beisam¬

mensein . Der Staatskommissar von Berlin , Dr . Lippert , ver¬

breitete sich in längeren Ausführungen über Sinn und Zweck

dieser Besuche , die zwei- bis dreimal im Jahre stattfinden

sollen. Den Dank der Pressevertreter aus dem Reiche brachte

Hauptschriftleiter Schachleitner - lllm zum Ausdruck, der ver¬

sicherte , daß alle von ihrem Berliner Aufenthalt unvergeßliche
Eindrücke nach Hause nehmen und mit dazu beitragen werden,

daß Berlin seinen guten Ruf als würdige Reichshauptstadt
eines stolzen und würdigen Dritten Reiches bald wieder

erlange .

Sie Königinmutter von Morrle » gestorben
DNB . Tirana , 26 . Nov . Die Königinmutter von Albanien ,

Sadije , ist Sonntag vormittag an einer Lungenentzündung in

Durazzo gestorben . Die Leiche wurde nach Tirana gebracht.
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König Leopold bei der Hunvertjahr -Feier der
Brüsseler Universität

Die Universität Brüssel konnte soeben ihr hundertjähriges
stehen feiern . An Sem Jubiläumsakt nahm auch König Leopol-

von Belgien teil .

KuMche Feier des NL -ArMs-tenstes am Totensonntag
DNB . Berlin , 25 . Nov . Der NS .-Arbeitsdienst und der Ar¬

beitsdank hatten am Totensonntag zu einer Kultischen Feier in

den Ufa -Palast am Zoo geladen . Reichsarbeitsführer Hier !

und fein Mitarbeiterstab konnten die Reichsminister Frick , Dr .

Göbbels , von Neurath und Graf Schwerin von Krosigk , den

Chef der Heeresleitung General der Artillerie Freiherrn von

Fritsch, die Vertreter vieler Reichs- , Staats - und Kommunal¬

behörden begrüßen , sowie zahlreiche SS - und SA -Führer neben

den Leitern der verschiedensten Parteigliederungen , darunter

auch den stellvertretenden Gauleiter von Berl ' u Staatsrat Eör -

litzer. Zur Aufführung kam die Dichtung des Arbeitsmannes

Konrad Liß „Deutsche Not und Wende "
, zu der Arbeitskamerad

Kurt von Herzberg die Musik geschrieben hatte . Das in An¬

lage , Aufbau und Sprache außerordentlich starke, mitreißende
Werk ist ein Bekenntnis zu den Opfern des Krieges und des

deutschen Freiheitskampfes , darüber hinaus aber auch ein mah¬

nendes Bekenntnis zur Kameradschaft der Lebenden im Dienste

an Volk und Land . Das bis auf den letzten Platz besetzte Haus

erlebte die Dichtung , die von der Lehrabteilung der Reichs¬

führe rschule des Arbeitsdienstes in Potsdam und dem Landes¬

orchester Gau Berlin unter Leitung von Professor Havemann

eindringlich gestaltet wurde , in tiefer Ergriffenheit mit . Das

war mehr Dank an die Schöpfer der Dichtung und Vertonung
und an die Gestalter als lauter Beifall es hätte sein können.

Die VrailWflrmgen in Pommen.
275 Jahre Zuchthaus und 16 Jahre Gefängnis

Stettin , 25 . Nov . Mit dem Abschluß des Prozesses gegen Wal ,
ter Papenfuß (Vater ) ist der Höhepunkt der Prozesse gegen die

Brandstifterbande Fechtner und Genossen , die in mehreren Krei¬

sen Pommerns zusammen mit Hofbesitzern zahllose Brandstif¬
tungen organisiert hatten , überschritten . 26 Prozesse sind seit
Ende April ds . Js . abgewickelt worden : acht bis zehn Prozesse
stehen noch aus . Im ganzen wurden 53 Brand stiftungs¬
fälle behandelt . 60 Personen standen in den bisherigen Pro¬
zessen unter Anklage . Von ihnen sind 42 verurteilt und nur acht
aus Mangel an Beweisen freigesprochen worden . Rechtskräftig
geworden sind die Urteile bisher gegen 30 Angeklagte und zwar
gegen sieben Brandleger und gegen 23 Besitzer .

Geradezu erschütternd ist eine Bilanz der Grafen . Es sind bis¬

her insgesamt 274 Jahre neun Monate Zuchthaus , 16 Jahre
zwei Monate Gefängnis und 279 Jahre Ehrverlust ausgespro¬
chen worden . Bemerkenswert ist , daß gegen Walter Papenfuß
als einen der größten Organisatoren der Branvstiftungen an

Einzelstrafen bisher 32 Jahre Zuchthaus und 16 Jahre Ebr-

verlust ausgesprochen wurden . In den poinmerschen Kreisen
Pyritz und Greifenhagen ist die Brandjeuche jo gut wie gänz^ ch
gebannt . Im Kreise Randow ist die Kriminalpolizei zurzeit tat¬

kräftig an der Arbeit , die Brandseuche zu beseitigen.

Die S«:r-VeiAlidlllNgeu ln Rom
Nom , 24 . Nov . Di« Saar -Verhandlungen in Ron. haben mit

Besprechungen des Dreier -Ausschusses und mit zahlreichen Be¬

gegnungen der Sachverständigen ihre Fortsetzung genommen. Die

deutschen Vertreter , die die Erubenverhandlungen führen , sind

in Rom eingetroffen und haben die Fühlung ausgenommen.

Diese Verhandlungen werden sich längere Zeit hinziehen, weil

sie schwieriger Natur sind .

Sie Insignien drr
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km das Schicksal
uou DsuLsch -Südweft

Soll drr KolonialradL vollendet werden ?
Es scheint, daß jetzt der Versuch unternommen werden

loll , den Raub , der seinerzeit an den deutschen Kolonien
gegangen wurde , und der durch die Errichtung sogenannter
Lölkerbundsmandate nur schamhaft verschleiert worden ist,soweit Deutsch - Südwest - Afrika in Frage kommt ,
>u vollenden und mit dem Schein der Legalität zu umge -
öen. Deutsch-Südwest -Afrika soll der Südafrikanischen
Union als „fünfte Provinz " angegliedert werden Das ist
der Sinn der Entscheidung , die vor kurzem in der Legis¬
lativversammlung der ehemaligen deutschen Kolonie mit
Zweidrittelmehrheit fiel und die jetzt durch Volksentscheid
bestätigt worden ist.

Das ehemalige deutsche Slldwest - Afrika wird als C - Man -
dät nach Artikel 22 des Völkerbundspaktes von der Südaf¬
rikanischen Union regiert . Es ist unter diejenigen Gebiete
gezählt worden , die — nach dem angezogenen Artikel —
„infolge der geringen Dichtigkeit ihrer Bevölkerung , ihrer
beschränkten Ausdehnung , ihrer Entfernung von den Mit¬
telpunkten der Zivilisation und ihres geographischen Zu¬
sammenhangs mir den beauftragten Staaten ober infolge
anderer Umstände am besten nach den Gesetzen des Man¬
datars und als integrierender Bestandteil dieses Staates "
verwaltet werden . Dabei sind besondere Bestimmungen zum
Schutz der eingeborenen Bevölkerung vorgesehen , und der
Artikel schreibt vor , daß der Mandatar dem Völkerbunds¬
rat einen jährlichen Bericht über die seiner Fürsorge über¬
tragenen Gebiete oorzulegen hat .

Die Südafrikanische Union übt das Mandat über das
einstige Deutsch-Südwestafrika seit dem Jahre 1920 aus .
Nach einer dem Gebiete im Jahre 1925 gegebenen Mandats¬
verfassung steht dem als Stellvertreter des südafrikanischen
Eeneralgouverneurs ernannten Administrator ein ausfüh¬
render Ausschuß von elf Mitgliedern und eine als Selbst¬
verwaltungsorgan gedachte , allerdings nur mit geringen
Beschlußbefugnissen ausgestattete Gesetzgebende Versamm¬
lung von achtzehn Mitgliedern zur Seite . Wahlberechtigt
zu ihr ist jeder über 21 Jahre alte männliche britische Un¬
tertan . Die eingesessenen Deutschen behalten ihre deutsche
Staatsangehörigkeit , erwerben zugleich aber auch die süd¬
afrikanische . Sie sind durch die Verfassung vom Jahre 1925
ausdrücklich als wahlberechtigt für die Gesetzgebende Ver¬
sammlung anerkannt worden .

Man muß feststellen , daß sowohl Deutsche wie Briten in
den Jahren unmittelbar nach dem Kriege bestrebt waren ,die schmerzliche Vergangenheit zuzudecken und die gegen¬
seitigen Beziehungen auf der Grundlage einer fruchtbaren
Gemeinschaftsarbeit für das Land und seine Entwicklung
aufzubauen . Das Deutsche ist noch 1932 in einem besonderen
Abkommen als eine der Amtssprachen Südwest - Asrikas —
neben Englisch und Asrikeans ( Kapholländisch ) — aner¬
kannt worden . Gleichzeitig sind damals die Naturalija -
tionsgesetze jo geändert worden , daß den deutschen Ansied¬lern die Erlangung des vollen Bürgerrechts erleichtertwurde . Niemand hat aber in all den Jahren daran ge¬
dacht, die verwaltungsmäßige Selbständigkeit des Gebietes
der ehemaligen deutschen Kolonie , die gerade bei ihren
deutschen Ansiedlern als ein besonderer von ihrer geschicht¬
lichen Tradition nicht loszulösender Organismus gesehen
wurde , zu beseitigen und Deutsch-Südwest -Afrika in der
Südafrikanischen Union aufgehen zu lasten .

Eine Agitation dafür hat erst im vergangenen Jahre .ein¬
gesetzt, und zwar , wie deutlich erkennbar wurde , als höchst
bedauerliche Reaktionserscheinung gegen die politische Ent¬
wicklung im Reich . Man weiß , daß die britische Welt sichaus unklaren Ressentiments gegen ein vorbehaltloses Ver¬
stehen der nationalen Erhebung Deutschlands auch sonst ge¬sperrt hat . Daß die Entwicklung im Reich auch dem in den
abgelaufenen fünfzehn Jahren nicht erloschenen Deutsch¬
bewußtsein der alten Ansiedler einen neuen Auftrieb gab , ist
begreiflich . Warum das britische Element der ehemaligen
deutschen Kolonie darin Anlaß sah, die ursprüngliche
freundschaftliche Haltung den Deutschen gegenüber zu än¬
dern , ist sachlich kaum zu erklären und sichtlich nur die Wir¬
kung einer Agitation etwas dunklen Ursprungs . Sie hat es
jedenfalls zuwege gebracht , daß ziemlich unvermittelt der
Gedanke austauchte , Südwest -Asrika an die SüdafrikanischeUnion allzuschließen und in ihr aufgehen zu lassen . Der
Erfolg liegt jetzt in der Entscheidung der Gesetzgebenden
Versammlung und der Volksabstimmung , die beide gegendie Voten der deutschen Ansiedler zustandegekommen sind,vor .

Rechtlich find diese Abstimmungen gegenstandslos . Die
ehemalige deutsche Kolonie Südwest -Afrika ist kraft inter¬
nationalen Rechts Völkerbundsmandat und kann
nicht durch einen innerpolitischen Akt , dessen Zustandekom¬men überhaupt noch geklärt werden müßte , ihres interna¬
tional garantierten Mandatscharakters entkleidet werden .Würde der Völkerbund sich etwa verleiten lasten , die Ab¬
stimmung zu sanktionieren und seine Mandatsrechte preis -
zugeben , so würde er klare und eindeutige Vertragsver¬
pflichtungen brechen . Deutschland würde einen solchen Schrittniemals anerkennen können , denn er wäre ein Willkürakt .

Die Ehaerr-BorsuMLe angenommen
Genf, 25 . Nov. Die außerordentliche Völkerbundsversammlungfür die Beilegung des C h a c o - K o n f l i k t e s hat ihre Schluß¬

sitzung abgehalten . Dabei wurden die Vorschläge zur Beilegungdes Streitfalles einstimmig angenommen . Nur die beiden inStreit befindlichen Staaten Bolivien und Paraguayhaben sich der Stimme enthalten . Gleichzeitig wurdeder Ausschuß eingesetzt , der im Namen der Völkerbundsver¬
sammlung die Durchführung der Vorschläge und die allgemeine
Entwicklung weiter verfolgen soll.

Die von der Völkerbundsversammlung angenommenen Em¬
pfehlungen zum Chaco- Konflikt schaffen einen neuen Schwebe¬
zustand zunächst bis zum 20. Dezember. Bis dahin sollen diebeiden kriegführenden Mächte sich über die Annahme des Be¬
richtes, vor allem über die Einstellung der Feindseligkeiten ent¬
scheiden . Es hat den Anschein , datz Bolivien annehmen , Para¬
guay aber ablehnen wird . In diesem Fall müßte der heute ein¬
gesetzte Konsultativausfchuß , der dre Wirkungen der Empfehlun¬
gen zu überwachen hat , neue Maßnahmen beschließen .
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Noch Sv Lage
In der Geschäftsstelle des Saarvereins in Mannheim befindet
sich ein riesiger Kalender , der am 24. November anzeigte , datz

noch 50 Tage die Saar von Deutschland trennen .

Indien bekommt
eine neue Verfassung

Die wichtigste Ankündigung der englischen Thronrede
Die gqnze englisch geschriebene Presse der Welt ist sich

heute darüber einig , daß der wichtigste Punkt der englischen
Thronrede , die der König am 2l>. November bei der Eröff¬
nung der Wintersession des Parlaments verlas , die An¬
kündigung einer neuen Verfassung zur Indien
ist . In der Geschichte des englisch- indischen Ausgleichs wird
deshalb dieser Tag seine geschichtliche Bedeutung behalten .
Welche Wichtigkeit man vor allem in England selbst der
indischen Verfassungsreform beilegt , zeigt die Mitteilungder englischen Rundfunkgesellschaft , daß in der Zeit vom
1 . Januar bis zum 5. Februar des nächsten Jahres nicht
weniger als zwölf bekannte und führende englische Politiker
über dieses Thema sprechen werden . Als Erster soll der
Staatssekretär für Indien , Sir Samuel Hoare vor dem
Mikrophon erscheinen , als Letzter der Präsident des Gehei¬
men Staatsrats , Baldwin . Typisch für die englische Auf¬
fassung des Begriffes „Fairneß " ist die Tatsache , daß auch
Gegner der Verfassungsreform im Rundfunk sprechen wer¬
den , so z . B . Winston Churchill und der ehemalige Ober¬
kommissar von Aegypten , Lord Lloyd .

Außerhalb des englischen Reiches ist man im allgemeinen
nur oberflächlich über den Stand der Dinge in Indien un¬
terrichtet . Man hat wohl etwas von Gandhi gehört , seinem
Spinnrad und seinem Salzfeldzug gegen das Monopol der
Negierung und weiß im übrigen nur , daß der Streit um die
Selbstverwaltung Indiens geht , das den übrigen englischenDominions gleichgestellt werden will . Der Streit zwischen
Engländern und der eingeborenen Bevölkerung währt seitder Zeit , da die Engländer Indien besetzten . Bis zum Welt¬
krieg haben die Auseinandersetzungen keine gefährlichenFormen angenommen , zumal die Zeiten der großen Auf¬
stände längst vorüber sind . Als aber die englische Heeres¬
verwaltung im Laufe des Krieges immer mehr Truppenaus Indien für die Westfront , besonders aber zur Vertei¬
digung Aegyptens und Mesopotamiens benötigte , wuchs das
Selbstgefühl der Inder und mit ihm der Anspruch auf ei¬
gene Verwaltung . Bereits 1917/18 wurde eine neue Ver¬
fassung durch den Vizekönig Lord Chelmssord ausgearbeitetund 1919 eingefiihrt . Aber sie konnte trotz der geschicktenPolitik des Vizekönigs Neading die immer stärker anwach¬sende nationale Opposition nicht befriedigen . Die Moslems ei¬
nigten sich mit den Hindus , deren Führer Gandhi allmählich
zum nationalen Symbol geworden war . Im Dezember 1929
stellte Gandhi auf dem Nationalkongreß zu Lahore eine Art
Ultimatum , das die sofortige Gewährung einer vollen
Selbstregierung für Indien forderte . Die von ihm eingelei¬tete große Protestkundgebung wurde 1930 durch seine Ver¬
haftung und die einer Reihe anderer Führer vereitelt . Die
vom britischen Parlament 1928 entsandte Untersuchungs¬
kommission unter Sir John Simon legte im Sommer 1930
einen allgemein gehaltenen Vorschlag für eine weitere Ver¬
fassungsreform vor . der Vizekönig Lord Irwin trat offenfür die Gewährung der Dominion -Verfassung ein . An derunter dem Vorsitz von Macdonald in London tagendenRound - Table - Konferenz ( 12 November 1930 bis 20 . Ja¬
nuar 1931) nahmen nur Vertreter der indischen Fürstenund der gemäßigten Nationalpartei teil , die radikalen Na¬
tionalisten blieben ihr fern . Zu einem praktischen Ergebnisführte die Konferenz nicht , doch wurde der englische Vor¬
schlag, eine dem Parlament verantwortliche Regierung in
Indien einzusetzen , wobei der britische Vizekönig die Ver¬
fügung über die Armee und die Entscheidung über außen¬
politische und finanzielle Fragen erhalten sollte , angenom¬men . Eine bundesstaatliche Zusammenfassung der indischen
Fürstentümer mit Britisch - Indien wurde abgelehnt .

Zwei Jahre hat England gewartet , ob die Parteien und
Gruppen , in die das indische Volk zerfällt , sich über die
Verteilung der Parlamentsmandate einigen konnten . Dadies nicht der Fall war , oktroyierte Macdonald im Jahre1932 eine Verfassung , in der für die Prooinzparlamenteeine Mandatstabelle festgelegt wurde , und die auch den
Frauen eine Sondervertretung gab Diese Verfassung Mac¬
donalds berücksichtigt die Mehrheitsverhältnisse der einzel¬nen Gruppen in jeder Provinz . In einigen Provinzen sindes die Hindus , in anderen die Mohammedaner . Selbstver¬
ständlich können auch die Minderheiten sich an den Wahlen
beteiligen . Die Verfassung gab den indischen Nationalistendie Möglichkeit , sich neu zu organisieren . Sie traten im
Sommer dieses Jahres mit einer neuen Parole auf . Gandhiund eine Reihe anderer Führer der früheren Jahre wurden
immer mehr beiseite geschoben. Die eigentlichen Führer sind
Anjari und der frühere Bürgermeister von Kalkutta , Dr .
Budhan Chandra Roy . Dank ihrer geschickten Agitation ge¬lang es ihnen , bei den Wahlen eine wenn auch knappeMehrheit im indischen Parlament zu erringen .

Diese Tatsache bildet offensichtlich den Schlüssel zu der
Ankündigung der neuen Verfassung . England ist stets ein

kühler und nüchterner Rechner gewesen . Wenn auch nachder Ueberzeugung der Mehrheit der englischen Staatslen¬ker Indien noch nicht völlig reif sein dürfte , die volle
Gleichstellung mit den übrigen Dominions zu erhalten , giördoch die Tatsache , daß die Nationalisten die Mehrheit im
Parlament errungen haben , den Anlaß Hu einer Verfas¬
sungsreform , die der inzwischen erfolgten Entwicklung Rech¬
nung trägt . Eine völlige Gleichstellung ist schckn aus demGrunde nicht möglich , als es in Indien ebenso viele Pro¬bleme wie Menschen gibt . Man muß sich immer wieder indas Gedächtnis zurückrufen , daß Indien nach Ch -na an der
Spitze sämtlicher Länder der Erde steht . Es wird von 562
unabhängigen Staaten gebildet , von denen 52 unter Ma¬
haradschas stehen . Die Bevölkerung betrug nach der letzten
Volkszählung 353 Millionen , also fast sechsmal so viel
Einwohner wie in Deutschland . Indien ist auch heute nochein nahezu unübersehbares Chaos , das nur langsam Schritt
für Schritt in ein geeinigtes und geordnetes Staatswesen
überführt werden kann .

Kleine RachrWerl au§ aller Well
Mittwoch Neuwahl des Danziger Senatspriisidenten . Der

Danziger Volkstag ist für Mittwoch , den 28 . November , zu
einer Vollversammlung einberufen worden . Auf der Ta¬
gesordnung stehen die Wahl des neuen Präsidenten des
Senats .

Amerika mahnt die ausländischen Schuldner . Die Verei¬
nigten Staaten haben der britischen Regierung eine Kriegs -
schuldsorderung übersandt und sie daran erinnert , daß die
Bezahlung von Pfund - Sterlings 23 534 153 am 15. Dezem¬
ber fällig wird .

Die Elektrifizierung der bayrischen Bahnen . Der elek¬
trische Zugverkehr aus der zweiundvierzig Kilometer lan¬
gen Teilstrecke Augsburg —Donauwörth , der Hauptlinie
Augsburg —Nürnberg , wird am 1 . Januar 1935 ausgenom¬
men . Die Neststrecke Donauwörth —Nürnberg mit 94 Kilo¬
meter wird bis zum Sommerfahrplan 1935 elektrisch sein.
Die Schnellzugsgeschwindigkeit werde aus 130 Kilometer je
Stunde gesteigert werden .

Lieferkraftwagen vom Zuge erfaßt . Am Freitag abend
wurde der Lieferwagen des Bäckermeisters Hartung aus
Bornum bei Börsum beim Ueberfahren des nicht geschlosse¬
nen Bahnüberganges der Strecke Wolfenbüttel —Veinheim
von einem Leergüterzuge erfaßt und mitgeschleift . Har¬
tung , seine Stieftochter und sein Sohn wurden schwer ver¬
letzt. Die beiden elfteren sind im Krankenhaus ihren Ver¬
letzungen erlegen .

Kraftwagen mit Neichswehranaehörigen verunglückt . In
der Nähe von Quickborn ( etwa 20 Kilometer nördlich von
Altona ) geriet auf der Fahrt nach Hamburg ein Personen¬
wagen mit vier Reichswehrangehörigen auf abschüssiger
Straße ins Schleudern . Er prallte mit voller Wucht gegen
einen Chausseebaum . Dabei wurde der Wagen völlig zer¬
trümmert , von den Insassen wurden der Oberwachtmeister
Nagel getötet und der Gefreite Erogmann schwer verletzt .

Fährunglück bei Riesa . Aus der Elbe bei Moritz rammte
ein Motorfrachtschiff eine Mit drei Personen besetzte Scha¬
luppe der Moritzer Fähre . Alle drei Insassen fielen ins
Master . Der 67jährige Fährmann Arnold wurde als Leiche
geborgen . Die 53 Jahre alte Frau Selma Händel verstarbim Riesaer Krankenhaus . Ein 12jähriger Knabe konnte sich
durch Schwimmen retten .

Verkehrsunglück bei Euskirchen . Auf der Kölner Land¬
straße stieß ein mit zwei Personen besetzter Kraftwagen aus
Euskirchen mit einem aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Kölner Wagen zusammen . Eine Insassin des Eus -
kirchener Wagens wurde getötet , der Mitfahrer starb , im
Krankenhaus .

Schloß Baraville abgebrannt . 18 Kilometer von Caen
entfernt wurde das aus dem 16. Jahrhundert stammende
Schloß Varaville ein Opfer der Flammen . Kunstschätze und
eine Biblitothek von großem Wert wurden zerstört . Der
Sachschaden soll über fünf Millionen Franken betragen .

Michelangelo -Forscher f . In Basel starb im Alter van
68 Jahren der berühmte deutsche Michelangelo -Forscher und
Kunstgeschichtsprofestor Dr . Ernst Steinmann . Er war Di¬
rektor der Vibliothek Hertzina in Rom , einem Institut der
Kaiser Wilhelm -Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaf¬ten .

Samuel Jnsull freigesprochen
Chicago , 25 . Nov. Samuel Jnsull . der in Berbindung mit

dem Zusammenbruch der Corporation der Seecurrties Company
wegen Betruges zum Schaden des Staates angeklagt war . wurde
von den Geschworenen freigesprochen Auch sämtliche 16 Mitan¬
geklagten erzielten ein sreisprechendes Urteil . Der Jnsull Pro¬
zeß hat im ganzen acht Wochen gedauert .

MMrtnger der Winterhilfe
Hufeisen und vierblättriges Kleeblatt sollen Elückszeichen

sein für den Finder ; so will es das Sprichwort . Ob zu Recht
oder Unrecht : Wer möchte das entscheiden? Man zweifelt an
der Wahrheit des Wortes und hofft im Stillen doch , es möchte
sich erfüllen . —

Das Wintcrhilfswerk bringt seinen Freunden und Gönnern
ein Glückszeichen , das sicher hält , was es verspricht und allen
Häusern Glück und Segen bringt : Die Türplakette der Win¬
terhilfe .

„Wohltun macht nicht arm "
. Wer hätte die Wahrheit des

Wortes nicht schon erfahren . Schau nur hinein in den gan¬
zen Himmel von Glück, der Dir aus dem Auge eines Kindes
entgegenstrahlt , das gerade einem Hilfsbedürftigen eine Gabe
chenkte ! Geben ist seliger als Nehmen ! — Oder denk ' zurück

an die Tage , da wir im Trommelfeuer den letzten Kanten
Brot , die letzte Zigarette mit den Kameraden teilten . Wir
wurden nicht ärmer dabei , wir wurden reicher, weil wir wuß¬
ten , daß engste Bande uns mit den Mitkämpfern verbanden .
Größerer Reichtum an Gold und Gut ist das Bewußtsein
treuer Pflichterfüllung - ist das Gefühl der Geborgenheit in
einer Gemeinschaft, in der einer den andern trägt und stützt.
So gesehen , gibt die Türplakette Dir mehr , als Du der Winter¬
hilfe opferst.

„Wohltun macht nicht arm "
. Nur der Wohlstand der ge¬

einten Nation sichert den Wohlstand des einzelnen Volksge¬
nossen . Die Nation kann nicht blühen , so lange noch zweiein¬
halb Millionen ihrer Kinder da«be>na - 'Dis Plakette der Win¬
terhilfe erinnert Dich Tag und Nacht an Deine treue Mit¬
arbeit an der Gesundung des Volksganzen , gibt Dir jedesmal
Hoffnung und Zuversicht, daß auch für Dich und die Deinen
bessere und schönere Tage kommen. Ob dieses Wissen nicht
Deine Arbeitsfreudigkeit und damit Deine Erfolge hebt ?
Wenn ja , dann ist die Türplakette der Winterhilfe in der Tat
ein Elückszeichen, für das Du dem Wintrrhilfswerk Dank rost¬
en solltest .
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lden sind die Mr der Arbeit! — Ehret sie!
1 . ViMsam ArveilsoOr -S-reulag — Ser MOkftattda :m spricht

A«rlsr«he, 25 . Nov . 2m Mittelpunkt der Veranstultun-

»«s 1- Badischen Arbeitsopfer -Ehrentages in der Landcs -
* Ladt stand eine erhebende Kundgebung zu Ehren derer .

der Arbeitsstätte ein hartes Schicksal traf . Etwa 40h .

^.jtsopfer aus dem Badnerland , darunter manches alte

^ „ lein und mancher ehrwürdige Eraukopf , sowie lOOAmts-

st-r und zahlreiche weitere Volksgenossen hatten sich am

»tag nachmittag in der Festhalle eingesunden . Unter den
bemerkte man u . a . Reichsstatthalter Robert Wag -

snd den Bezirksleiter der DAF . Südwest , Fritz Plattner .

xgch dem feierlichen Fahneneinmarsch unter den Klängen
FAD-Kapelle und Vegrützungsworten eines Vertrerers

!? Stadt nahm der Referent des Sozialamtes der DAF . , Pg .

» mer Roth - Berlin , das Wort zu einer zu Her 'en gchen-

Festansprache . Er erinnerte an die Zeiten des Marxis -

der nicht nur die Helden des Krieges , sondern auch die

Arbeit schändete, indem er den deutschen Arbeiter als

Kloses Werkzeug an der Maschine betrachtete , an die vie-

-kotverordnungen des November -Systems , die gerade die

Mlosen in namenloses Elend stürzten . Daß wir wieder , so
^ der Redner weiter aus , ein Volk geworden seien , das
erhobenen Hauptes in die Zukunft marschiere, verdankten
Adolf Hitler . Aber alle Stände und Volksgenossen mütz-

ßch ihrer Aufgabe würdig erweisen, das deutsche Volk wie-

giotz werden zu lassen. In der Sozialversicherung bedürfe
langer , schon von Anfangserfolgen gekrönten Arbeit , um

Mr dem deutschen Volk eine gesunde Grundlage und den

« tschen Arbeitsopfern einen anständigen Lebensabend garan -

jrren M können. Die Arbeitsopfer seien die braven Arbeiter ,
jr jn der Fabrik oder anderer Arbeitsstätte das Schicksal

^ te und das damit alle ihre Hoffnungen zerschlagen hätte .

Mchdem waren sie nicht verzweifelt u . hätten den Kampf mit dem

Mag , um ihrer Familie willen ausgenommen . Auch diebrave
Msche Mutter , der der Mann und Ernährer ihrer Kinder iw

llbeitskampf genommen worden sei , sei nicht zu vergessen. Die

^che nationalsozialistische Bewegung habe das Schicksal der

M deutschen Arbeitsopfer in die Hand genommen und

Me sich vor der Kröge dieser Helden , die ihr Letztes hinge¬

gen hätten für die Zukunft der Nation ,
darauf betrat der Reichsstatthalter und Gauleiter Robert
Wagner die Rednertribüne . Auch er zerpflückte wie sein
tzrredner das unheilvolle Wirken des Novemberstaates und

Die u . a . weiter aus : Die nationalsozialistische Bewegung
,i,d ihr Führer haben alle jene Kräfte und Werte des Volkes
Mmmengefatzt, die ewig in ihrem Lebenskampf nur eines
lninen : Arbeit und Opfer für ihr Volk und für die Erhaltung
Ms Volkes. Der Bewegung und ihrem Führer verdanken
«ir cs , wenn wir heute die Hoffnung in unserem Herzen tra -

gn dürfen , das; wir , über das Schlimmste und die gröbsten
Sorgen und Nöte hinweg , wieder in eine bessere und glück¬
lichere Zukunft hinübcrgehen werden . Die Erfolge des natio -
«lsozialistischen Deutschlands in den zwei Jahren sind heute
imrhalb unseres deutschen Volkes, wenn man von einzelnen
i«lks - und staatsfeindlichen Elementen absehen will , bereits
miestritten , und wir sehen den Zeitpunkt herannahen , datz

das Ausland anerkennen wird , was es einem Mann wie
>olf Hitler und einem nationalsozialistischen Deutschland ver¬
ulkt.

urch, datz wir insbesondere gelernt haben , unsere persönli -
Jnteressen zurückzustellen , uns ein - und unterzuordnen , u.
nur ein einziger Leitgedanke beherrscht, durch unsere Ar -

ü und unseren Kampf das Ganze zu erhalten , dadurch haben
k auch dem Einzelnen ein besseres Dasein gesichert u . haben
-sorgt , datz auch die Kriegs - und Arbeitsopfer , die Rentner

und Arbeitsinvaliden in ihrer Gesamtheit wieder zu ihrem
Rechte kommen und eine andere Stellung in der Nation ein-
nehmcn . Für alle Zukunft ist die Gesinnung des National¬
sozialismus der Schlüssel zur Lösung all unserer Nöte , der

Fragen , die uns bedrücken können . Nationalsozialist sein , heitzt
Arbeiter für Deutschland sein , für das Volk zu arbeiten und
Gutes an seinem Volke zu tun . So wird der nationalsoziali¬
stische Staat auch weiter arbeiten . Wir sehen den Zeitpunkt
herannahen , der uns über die Sorgen , die wir heute noch
haben , hinausführt . Das , was in zwei Jahren geschaffen wor¬
den ist, wird nicht nur der Kritik der Gegenwart , sondern auch
dem objektivem Urteil der Geschichte standhalten .

Wenn früher die Arbeit etwas Geächtetes war , heute im

nationalsozialistischen Staat ist die Arbeit der Wertmesser für
den Menschen. Wer nicht arbeitet , ist nicht unser Bruder , wer
arbeitet , ist unser Volksgenosse, und der Nationalsozialist ist
gesonnen, mit diesen arbeitenden und schaffenden Volksgenos¬
sen Glück und Unglück , Sorge und Not zu teilen und mit ihnen
den gleichen Weg zu gehen . Neben den Opfern des Krieges
wird für alle Zeiten in Deutschland das Arbeitsopfer stehen ,
das die Liebe und Verehrung der ganzen Nation für sich in

Anspruch nehmen darf . Gerade wir in Baden haben in diesem
Jahr ernstlich erfahren dürfen , welche Opfer die Arbeit dem

schaffenden Menschen auferlegt : Buggingen ! Der nationalsozia¬
listische Staat wird stets eingedenk sein , datz er heilige Ver¬

pflichtungen übernommen hat , denen gegenüber , die ihre
Lebenskraft in den Dienst der Arbeit gestellt haben , datz er dem

einzelnen schaffenden Menschen und erst recht den Opfern der
Arbeit Dank und Anerkennung nicht nur in Gestalt der Liebe
und Verehrung , sondern darin schuldet , datz er dem schaffenden
Menschen vorwärts hilft und den Opfern der Arbeit und ins¬

besondere dem arbeitsunfähig gewordenen Menschen Dank und
Leben sichert . Vuggingen ist der Maßstab für die innere Ein¬

stellung des Staates zu den Opfern der Arbeit . Hier hat das
neue Deutschland eine Probe auf seine Gesinnung bestanden,
dadurch, datz den gesamten Hinterbliebenen der Opfer von Vua -

gingen das Leben sichergestellt worden ist . Dieser Matzstab soll
ein für alle Mal Matzstab der Wertung der Arbeit , der Lei¬

stung des Arbeitsopfers der Nation gegenüber sein. 2n dem

Deutschland Adolf Hitlers , in dem Deutschland des schaffenden
Menschen werden die wohl erworbenen Rechte der deutschen
Arbeitsopfer für alle Zeiten gewahrt bleiben !

Als letzter Redner gab der Vezirksleiter der DAF . Südwest .
Fritz Plattner , ein Bild der verheerenden Mißwirtschaft in den

sozialen Kassen des Parteienstaates . Viel Mühe habe es ge¬
kostet, das Vermögen der sozialen Anstalten zu erhalten .
Schritt für Schritt werde man jetzt an eine Veränderung der
damals erlassenen vielen Notverordnungen im guten Sinne

Herangehen. Erfreulich sei , datz das Vermögen der Badischen
Landesversicherungsanstalt wiederum im Wachsen ist 2e mehr
Arbeit im deutschen Volke geleistet werde , je mehr Volksgenos¬
sen in Arbeit und Brot ständen , desto reicher wurde das Kapi¬
tal der Versicherungsanstalten , die Renten auszuzahlen hätten ,
und desto besser werde der Lebensabend des Einzelnen . Der

Bezirksleiter schloß mit der Versicherung an die Arbeitsopfer
datz ihre Rechte nach wie vor gewahrt würden , und legte vem
Reichsstatthalter das Gelöbnis ab , datz wir alle ihm getreue
Gefolgsleute sein würden , seien die Zeiten auch noch so schwer .

Anschließend an die Rede Fritz Plattners folgte durch ihn
die Weihe der Fahnen der Ärdeitsopfervereinigung Gau
Baden . — Die Arbeitsopfer wurden im Rahmen einer Veran¬

staltung , die nach der Kundgebung wiederum im Eintracht¬
saale stattfand , von der NS . -Frauenschaft geehrt und bewirte ) .

R. S. G. „Kraft dmch Freude"
Leistungs -Kongreh .

k Am Dienstag , den 27 . Nov . 1934 , abends 7 Uhr findet im
Motzen Saale der Städt . Festhalle eine Kundgebung zum Loh¬
ntage der NSG . „Kraft durch Freude " statt , wozu die gesamte

Bevölkerung hierdurch eingeladen ist.

Programm !

lkröfsnungsmarsch durch die Bad . Polizeikapelle ,
llebertragung aus der AEG .-Maschinenfabrik , Berlin N.

> Willkommengrutz an den Führer durch den Vertrauensmann
der NS . -Betriebsgemeinschaft der AEG .-Werke.

' Eröffnung durch Reichsinspcktor Pg . Rudolf Schmeer .
K Festlicher Marsch. Musikkorps des Flotten -Flaggschiffs „Schles¬

wig-Holstein"
, Kiel .

1 ..Arbeit ist Glück" von Ehrhart Müllberg . Chor der Ber -
liner Verkehrs -Gesellschaft.

" a) „Wir "
; b) „Vaterland "

, Sprechchor des FAD . 5 9k Buĉ .
..Lied der Arbeit " von A . Orth . Chor der Berliner Ver -

, kehrsgesellschaft .' Rede des Reichsorganisationsleiters Pg . Dr . Ley .
Ü' Der Führer spricht !
S. Horst-Wessellied.

Kreis Karlsruhe .
Eintritt frei !

Sie Prrpagauda-Ardeil de« Gebiete-
Saden der HI

Die Gebietspressestelle der Hitlerjugend teilt mit :

î Eimbeschaffung : 2m Rahmen der großen Aktion zur Be¬
fassung von Heimen für die Hitlerjugend werden eine Reihe

großen Kundgebungen in fast allen Orten des Gebietes

^oden durchgeführt . Gebietsführer Kemper , Stabsführer
^ito Heist , Oberbannführer Ernst Baur und Bannführer
^ fekiersky wiesen hierbei auf die Notwendigkeit der Heim-

Schaffung für die verantwortungsvolle Schulungsarbeit der
-"tlerjugend hin . Die Propagandaaktion dauert bis etwa
"litte Dezember an .

Bund deutscher Madel : Anläßlich der Propagandaaktion für
BdM . fand am 24 . und 25 . November in Freiburg eine

°*i>tze Führerinnentagilng statt , bei der die Reichsschulungsrefe-
kntin des BdM . , Erna Bohlm a st ik und Gebietsführer Kem -

sprachen . Der Tagung ging ein Kulturabend voran . Am
vrmittag des Sonntags hielten die Abteilungsleiterinnen des
.^ gaues Referate über ihre Arbeitsgebiete , am Nachmittag
tagten Ansprachen.

„ Ähnliche Tagungen werden am k ./2 . Dezember in Karlsruhe
° am 8 ./g . Dezember in Heidelberg stattfinden ,

z
^^ luugsarbeit : Bom 10 . bis 20 . Dezember wird eine wei-
e Propaganda-Aktion für die Schulungsarbeit der HI , das
m und den Heimabend durchgesührt werden .

Amtliche badische Dienstuachrichte»
Ernannt : Bezirksassistenztierarzt Dr . Adolf Haberer tn

Karlsruhe zum Veterinärrat als Bezirkstierarzt in Pforzheim ,
Veterinärrat als Bezirkstierarzt i . R . Dr . Julius Krug in
Malsch zum Vererinärrat als Bezirkstierarzt in Wolfach. die
Krnninalinspektoren Emil Gütz und Edmund Weiland bei
der Kriminalpolizei in Mannheim . Jakob Schindler beim
Landeskriminalpolizeiamt Karlsruhe und August Heide -
priem bei der Kriminalpolizei Konstanz zu Kriminaloberin¬
spektoren, Kriminalassistent Albert Hauck kenn Polizeipräsi¬
dium Mannheim zum Kriminalsekretär . Gendarmeriehaupt -
wachtmeister Leo Rudlos in Lausenburg , Amt Säckingen zum
Eendarmerieoberwachtmeister , PolizeihauptMuchtmeister der
Schutzpolizei Georg Haubner »n Karlsruhe zum -
> - ,> - » iji -' j , die Verwaltungsassisteuten Hein¬
rich Zuber beim Bezirksamt Lahr und Heinrich Buch beim
Polizeipräsidium Karlsruhe zu Verwaltunqssekretären . Ver¬
setzt : Regierungsrat Dr . Erwin Hahn beim Bezirksamt Karls¬
ruhe zum Bezirksamt Heidelberg . Verwaltungsinspektor Karl
Hamm beim Bezirksamt Engen zu jenem in Freiburg , Ver -
waltungsinspektor Ernst Ste > ert beim Bezirksamt in Wald -
kirch zu jenem in Freiburg , Verwaltungsinspektor Ferdinand
Steinhardt beim Bezirksamt Freiburg zu jenem in Wald -
kirch, Bermessungsrat Otto Schuhmacher in Wolfach zum
Bermessungsamt Osfenburg , Bauinspektor Alois Behr vom
Bezirksbauamt Wertheim zum Vezirksbauamr Mannheim . In
den Ruhestand : Oberforstrat Karl Knie rer in Karlsruhe .
Oberiorstrat Julius Senges in Ottenhofen , Eüteroberaufse -
her Josef Trändle in Bruchsal . Förster Friedrich Hetz in
Eggenstein . Hauptmann der Schutzpolizei Karl Ziegler in
Mannheim . Polizeisekretär Emil Jung in Mannheim . Urber¬
tragen : Das Forstamt Radolfzell dem Fcrstrat Otto Schüler
in Oberweiler , das Forstamt Forbach 2 dem Forstrat Emil
Wiswesier in Waldkirch. das Forstamt Oberweiler dem
Forstrat Hans Ringes in Lösfingen . Planmätzig angestellt :
Landesökonomierat Wilhelm UIlmerin Graben . Reqierungs -
baurat Karl Müller - Hertenstein beim Wasser- und
Stratzenbauamt Waldshut . Finanzinspektor Kurt Kunkel und
Leopold Fang bei der Landeshauvtkasse rn Karlsruhe , Baurn -
ipektor Hermann Sammet beim Bezirksbauamt Lörrach Bau -
assifteni Friedr Hiniermayer beim Bezirt -bauamt Karls¬
ruhe, Förster Gregor Armbruster in Bad Eeroldsau .

Das Autounglück in St . Georgen (Vreisgan )
Freiburg , 25. Nov . Zu dem schweren Autounglück bei St Ge¬

orgen im Breisgau , dem, wie bereits gemeldet , zwei Personen
zum Opfer fielen , können wir Mitteilen , datz der Wagen , der
das Erotz 'sche Auto gestreift hat und dann davon gefahren ist.
von einem Polizeibeamren vor einer Fre -burger Wirtschaft
ermittelt und der Wagenführer festgenommen werden konnte .
Der Wagenführer , der aus Lörrach stamm: gab an . datz er
wohl gehört habe , datz er den Wagen gestreift habe , er glaubte
jedoch , datz es sich um eine unbedeutende Sache handelte und
sei weiter gefahren .

Gastwirt Groh aus Freiburg , der lange Zeit die Gastwirtschaft
„Zum Ganterbräu " führte , wurde von einem anderen Perso¬
nenwagen überholt . Bei dem Unglück wurden Eroh und eine
mitfahrende Frau getötet , die Ehefrau Groß wurde mir schwe¬
ren Verletzungen in die Chirurgische Klinik Freiburg einge-

liefert .

Karlsruhe , 24 . Nov . (Todesfall . ) Nach einem ar¬
beitsreichen Leben ist Ministerialdirektor l . N . Dr . Hans
Cramer im Alter von 60 Jahren gestorben Geboren am
22 . September 1874 in Karlsruhe war Dr Cramer Mittel -
schulprofesfor in Mannheim , dann mehrere Jahre Real -
ichuldirektor in Achern und darnach Direktor der Karlsru¬
her Kantoberrealschule . 1931 kam er als Oberregierungs¬
rat ins Unterrichtsmiinsterium , wo er im Dezmber 1933
zum Ministerialdirektor ernannt wurde . Im Juli ds. Is .
schied er aus Gesundheitsrücksichtenaus dem Amt.

Mannheim . 24 . Nov . ( E e r i ch t s > a a l .) Wegen Verlei¬
tung zum Meineid erhielt der 45jährige Philipp Bauer aus
Mannheim -Seckenheim zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus
und fünfjährigen Ehrverlust . Seine mit ihm in Scheidung
lebende Ehefrau Frida geb. Mohr von hier wurde wegen
Meineids zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Schwetzingen . 24 . Nov . (Folgen schwererllnfal l .)
Auf der nach Mannheim -Rheinau führenden Landstraße

stieg am Donnerstag der 25jährige ledige Artist Karl Frank
vom fahrenden Bulldogg und geriet unter die Räder . Man
brachte den Verunglückten ins Krankenhaus , wo er im
Laufe der Nacht seinen Verletzungen erlegen ist . Bald nach
dem Unfall war der Erkennungsdienst aus Mannheim zur
Stelle , um die näheren Umstände des Unglücks zu prüfen .
Während die Beamten an der Arbeit waren , fuhr ein
Mannheimer Personenkraftwagen , von Schwetzingen kom¬
mend , in die Gruppe . Ein Beamter und ein Zeuge wurden
angefahren und verletzt, während die vier Insassen des
Autos , das die Böschung hinabgestürzt war . heil davonka¬
men .

Bühl . 24 . Nov . (Ehrenpatenschaft .) Der Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler hat die Ehrenpatenschaft
für das 9 . lebende Kind und jetzt geborenen 5 . Sohn Er¬
win von Herrn Jakob Beck , Steinhauer , hier , übernom¬
men . Den besten Glückwünschen des Führers und Reichs¬
kanzlers war eine Ehrengabe von 50 RM . angeschlossen.

Heidelberg, 24 . Nov . (Todesfall . ) Erst 52 Jahre alt
starb der ao . Professor für Chemie an der Universität Hei¬
delberg, Ernst Wille .

Legelshurst. 24 . Nov . (Gutes Jagdergebnis .)
Dier Treibjagden aus hiesiger Jagd sind zu Ende gegangen.
Es konnten zirka 2000 Stück Wrld erlegt werden. Die Jagd
ist von einem Franzosen gepachtet.

Freiburg , 24 . Nov . (Verbilligte Fahrten . ) Aus
Anlaß der großen deutschen Luftschutzausstellung in Frei¬
burg , die in den nächsten Tagen eröffnet wird , geben die
Bahnhöfe im Umkreis von 75 Kilometer am Mittwoch, den
28 . November und Mittwoch , den 5. Dezember, Sonntags¬
rückfahrkarten (auch Vlankokarten ) mit je eintägiger Gel¬
tungsdauer von 0 bis 24 Uhr nach Freiburg aus .

Kehl, 25 . Nov. (Unterschlagung . ) Der beim Hafen¬
amt angestellte Johann Wilhelm Eble hat Lohngelder und
Beträge für Jnvalidenmarken in Höhe von 5000 RM . un¬
terschlagen . Die Große Strafkammer in Offenburg verur¬
teile ihn zu zwei Jahren Zuchthaus und Verlust der Ehren¬
rechte auf die Dauer von vre - Jahren .

Giitenbach b . Furtwangen , 25 . Nov. (Kind ver¬
brüht . ) Das 4 )4 Jahre alte Kind des Försters Nombach
riß einen Topf mit kochendem Wasser vom Herd. Das Was¬
ser ergoß sich über das Kind , das schwere Brandwunden er¬
litt und bald darauf starb .

Verwangen , A . Waldshut , 24 . Nov. (Tödlicher Un¬
fall . ) Am Donnerstag ereignete sich beim Holzmachen im
Laltersweilerwald ein schwerer Unglücksfall. Der 21 Jahre
alte Franz Frey wurde von herabstürzenden Kehrhacken so
unglücklich getroffen , daß er einen schweren Schädelbruch
davontrug . Im Krankenhaus Waldshut ist der Mann am
Freitag gestorben.

Freudenstadt , 25 . Nov . ( Z u s a m m e n st o ß . ) Am Frei¬
tag gegen 18 Uhr ist der Perionenzug Freudenftadt —Schon -
mllnzach auf dem unbeschrankten schienengleichen Wegüber¬
gang zwischen Klosterreichenbach und Not auf r>ie hiniere
Achse eines Langholzfuhrwerks aufgefahrrn . Dabei ist das
Fuhrwerk umgeworfen und die Lokomotive' leicht beschädigt
worden . Personen wurden nicht verletzt.

Calmbach, OA . Neuenbürg , 24 . Nov . ( K ind ertrun¬
ken . ) Am Mittwoch lies ein 1 )4 Jahre altes Kind auf der
Leimenackersiedlung im Hemdchen zur Wohnung hinaus
und entfernte sich . Als man nach ihm suchte, fand man es
in einem schlecht zugedrckten Wasserloch auf einer Wiese er¬
trunken vor.

Schramberg , 24 . Nov . (Kundgebung i,n Jung -
Hans - Betrieb . ) Bezirksleiter Plattner - Karlsruhe be¬
suchte in seiner Eigenschaft als DAF .-Leiter des Bezirks
Südwest am Donnerstag Schramberg und die Iunghans -
Werke . Damit war eine große Kundgebung verbunden . Die
ganze Belegschaft des Hauptwerkes des Konzerns war im
großen Fabrikhof versammelt , als Generaldirektor Helmut
Junghans Eröffnungsworte sprach . Pg . Plattner sprach
hierauf zu den Versammelten .

— Zweiter Kellcrwirtschaftskurs des Vadischcn Weinbau »
institutes . Die noch immer in großer Zahl einlaufenden
Anmeldungen -um Kellerwirtschaftskurs des Badischen
Weinbauinstituts geben Veranlassung , diesen Kursus in
etwas gekürzter Form am 5 . und 6 . Dezember zu wieder¬
holen. Wie beim ersten Kursus wird auch bei der Wieder¬
holung des ganze Gebiet der Kellerwirtjchaft eingehend be¬
handelt und besondere Rücksicht auf die Behandlung der
1934er Jungweine genommen . Es ist jedoch nicht möglich,
bei diesem zweiten Kursus praktische Hebungen abzuhalten ,
da durch diese Hebungen die laufenden Arbeiten des Insti¬
tuts zu sehr behindert werden . . .

Handel und Beikehr
Kündigung sämtlicher Handelsverträge dnrch Rumänien . Der

Wirtschaftsausschuß der rumänischen Regierung hat beschlos¬
sen . sämtliche Handelsverträge zu kündigen und Verhandlun¬
gen über neue Vertrüge einzuleiten , deren Grundlage di« Be¬
stimmung bilden soll , datz Einfuhr nur bis zur HShe von 60
Prozent vorheriger Ausfuhr gestattet ist.

Preisbindungen in der Fischindustrie nufaehoLea . Der Reichs¬
kommissar siir Preisüberwachung hat mit Wirkung vom 25. No¬
vember 1934 die Preisbindungen für solche Erzeugnisse der
deutschen Fischindustrie , die der menschlichen Ernährung dienen,
aufgeüoben.

Tabakpslanzer -Vrrsammlung in Mühlacker. Die Tabakpflan -
zersachschaft Mühlacker halte zu Anfang dieser Woche eine Ver¬
sammlung , die vollzählig besucht war . Die Mühlacker Pflanzer
erhielten für den Zentner Sandblatt 65 .10 RM . 32 Zentner
wurden hier zu diesem Preis Perkauft . Sie stehen mit diesem
Preis an der Spitze der tabakpflanzenden Gemeinden im Kreis
Maulbronn und werden nur noch von Lomresheim mit 66.30
RM . und Oelbronn mit 65 .85 RM . Lbertroffen . Der Höchstpreis
für württ . SanLblatt beträat 70 .40 RM - der Mindestpreis
58 .70 RM .

Durlach , 24 . :Uoo . Der yeunge vcyweinemarkt war oezayren
nzit 75 Läuferschweinen und 172 Ferkelschweinen . Verkauft wur¬
den 40 Läuferschweine und 122 Ferkelschweine. Preis per Paar
Läuserschweine 30 - 11 -L, per Paar Fertelschweine 10 22
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Sammeladzrtchea MM
Unaufhaltsam rückt die gewaltige Front der Winterhilfsarmee

im harteg Kampf der Not und Kälte und nicht auch zuletzt der
Arbeitslosigkeit zu Leibe . Während man noch dabei ist , den
Bedürftigen Kartoffel und Kohlen zu geben, ist alles organi¬
siert , daß die Ausgaben dieser wichtigsten Vedarfsmittel ge¬
sichert sind . Alan hat im Hauptquartier des Winterhilfswerkes
neue Pläne ausgearbeitet und begonnen auszuführen . Für den
kommenden Monat , im Weihnachtsmonat , in dem alle Herzen
in Erwartung des Lichterbaumes höher schlagen , wird der Ap¬
pell an die Volksgenossen, zu opfern . und zu geben noch inniger
sein , wie bisher . Doch man will nicht nur geben, sondern auch
Arbeit schaffen . Darum ist es Dank der vorausgegangenen
Verhandlungen mit dem Reichsbeauftragten für das Winter¬
hilfswerk dem Gaubeauftragten in Baden , Pg . Dinkel , ge¬
lungen , das; aussichtsreiche Aufträge unter besonderer Förde¬
rung der heimischen Arbeitsbeschaffung vergeben werden
konnten . Infolge der vorgeschrittenen Zeit mutzten ganz kurze
Fristen gestellt werden , um die Durchführung der Aufträge
sicher zu stellen. Die ersorderlickie Organisation wurde von
heute auf morgen aufgestellr und in Tätigkeit gesetzt.

Zunächst wird am 2 . Dezember ein schöngeschnitzter Holzan -
stecker — ein Tannenzwcig mir WHW .-Aufschrist — an das
kommende Weihnachtsfest mahnen .

Gegen
3lIN «W

Holzanstecker wurden den Holzschnitzern des hohen Schwarz¬
waldes zur Herstellung übertragen . Es war nicht ganz leicht,
diesen Auftrag erfolgversprechend unterzubringen , da die
Schnitzer des Schwarzwäldes leider nicht genügend zusammen-
gefatzt und auch nicht gleichmäßig geschult sind .

Unter Mitwirkung der Ortsgruppenbeauftragten dcks Winter¬
hilfswerkes waren Anfang dieses Monats in den Hauptgegen¬
den der Schnitzer, diese zusammengerufen worden . Das Erfor¬
derliche wurde festgelegt und schon am andern Tag machte man
sich überall an die Arbeit . Besonders beteiligten sich an dem
Auftrag die Schnitzer in Hornberg , Schonach , Schönwald , Furt -
wangen i . Bregtal , Neustadt , Lenzkirch , ja bis St . Blasien und
Bernau an der Herstellung der Abzeichen . So kommen plötzlich

'

Schreiner , Säger und Schnitzer in Arbeit . Das schöne Dezember-
abzejchen des Gaues Baden , das kerbschnittmätzig hergestellt
wird , wird allen Volksgenossen Kunde davon geben, daß Hun¬
derte von Familien , oft sehr kinderreiche, darauf angewiesen
sind , daß auch sie in der Arbeitsbeschaffung nicht vergessen wer¬
den dürfen . Hier bietet sich im badischen Heimatwerk , ein grotzes
Arbeitsgebiet und eine dankbare Aufgabe in der Schulung und
Zusammenfassung aller Schnitzer für kommende Zeiten . Hier
bielet sich aber auch für jeden Volksgenossen die Pflicht zur
Mithilfe . Darum vergeht nicht, unsere heimische Volkskunst,
das Schnitzerhandwerk, das sich mit seinen Leistungen immer hat
sehen lassen können. Es sei noch erwähnt , datz das Abzeichen
durch die Initiative der Hornberger Schnitzer entstanden ist ,
die schon darauf stolz sein dürfen , datz gerade ihr Vorschlag
zum Ziele führte .

Ans dem Gerichtssaal
Untreuer Geschäftsführer

Feiiburg , 2t . Nov. Das Schöffengericht Freiburg verhandelte
gegen Christian Linden aus Elberfeld wegen Untreue , llnter -
schlagung und schwerer Urkundenfälschung. Der Angeklagte war
Geschäftsführer in einem Freiburger Seidenwarenhaus und hat
nach seiner eigenen Angabe nach und nach 84llü RM . der Hilfs¬
kasse entnommen , das Geld zur Unterstützung feiner Eltern und
zu einem kleinen Teil für sich verbaucht. Nach dem Bericht des
Kassenreoisors war die Fehlsumme 11 500 RM Da L. auch die
Kassenbons fälschte , hatte er auch eine schwere Urkundenfälschung
begangen Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe voneinem Jahr neun Monaten und lOO RM . Geldstrafe.

Strafe für zwei Klatschbasen
Freiburg , 24. Nov. Vor dem Einzellichter hatten sich zweiFrauen aus Freiburg zu verantworten , die Sie unwahren Be¬

hauptungen . der Freiburger Oberbürgermeister Dr . Kerber habe
Unterschlagungen begangen und sei abgesetzt worden , weiterver¬
breiteten . Wegen übler Nachrede wurden die beiden mit fünfMonaten Gefängnis bestraft . Die Strafe mutzte sofort angetre -ten werden . — Wegen der gleichen Schwätzereien hatten sich vordem Schnellrichter in Breisach eine Frau und zwei Männer aus
Jhringen a . K . zu verantworten . Alle drei erhielten je einenMonat Gefängnis .
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Galvani auf der Briefmarke.
Anläßlich des bevorstehenden Ersten Internationalen Elektro -
Radio- Viologie -Kongresses hat die italienische Post eine Son¬
derbriefmarke mit dem Bildnis des grotzen italienischen For¬

schers und Gelehrten Luigi Galvani geschaffen .

MS Gtsöi und Land
Badisches Staatstheater .

Prof . Dr . Wolfgang Eolther , Rostock, der bedeutendste
Wagnerforscher und Kenner seines Werkes wird am Sonntag ,
den 2 . Dezember 34, 11,15 Uhr , im Staatstheater als Einfüh¬
rung in den „Ring des Nibelungen " über das Thema „Richard
Wagner , der Dichter und Erneuerer der germanischen Sagen¬
welt " svrechen .

Eolthers Erscheinen im Staatstheater als Verkünder und
Hüter Waguerschen Ideengutes hat nichts zu tun mit dok¬
trinärer Kathederweisheit , sondern bedeutet lebendiges Erfassen
des dichterischen Gehalts und mutz als auherordentliches Ereig¬
nis gewertet werden . Die Inhaber von Dauerkarten für die
vier „Ring - -Abende haben zu dieser Morgenveranstaltung am
Sonntag , den 2. Dezember gegen Vorzeigen der Karten freien
Eintritt .

Die Eeneraldirektion des Badischen Staatstheaters teilt mit :
Entgegen den durch die Presse und Plakate mitgeteilten Prei¬
sen E (5 . 70- 0 .90 RM . ) für die Einzelvorstellungen von Richard
Wagners „Ring des Nibelungen " gelten für die Vorstellungen
am 1 . , 2 ., 0. und 9. Dezember für Einzelkarten — soweit vor¬
rätig — Preise D (5 .00 —0 .90 RM . ) Trotz der autzerordentlich
starken Nachfrage nach Karten für den geschlossenen Ring -
Zyklus sind immer noch gute Plätze vorrätig . Interessenten
wollen sich direkt oder telephonisch mit der Tageskasse des
Staatstheaters ( Fernsprecher 0287 ) in Verbindung setzen .

— unzuiaihge Gepackmttnahme in die Personenwagen . Die
Reichsbahn -Hauptverwaltung hat Len Gepäckträgern, Bahnsteig -
schasfnern und Zugbegleitbeamtem aufgegeben , die über die Mit¬
nahme von Handgepäck in die Personenwagen erlassenen Be¬
stimmungen in Zukunft streng ourchzuführen . Diese Maßnahme
war aus Gründen der Betriebssicherheit und im Interesse der
Bequemlichkeit der Reisenden notwendig . Es ist in neuerer Zeit
wieder darüber geklagt worden , datz einzelne Reisende allzu
umfangreiches Handgepäck in den Zügen mitführen und damit
anderen Reisenden die Unterbringung ihres Gepäcks erschweren .
Nach den Bestimmungen steht dem Reisenden nur der Raum
über und unter seinem Sitzplatz für Handgepäck zur Verfügung .
Das Belegen unbesetzter Sitzplätze mit Gepäck , das Unterbringen
des Gepäcks in anderen Abteilen oder das Abstellen im Seit .en -
gang ist nicht zulässig . Die Reisenden sollen vom Vahnpersonal
veranlaßt werden , größere und schwere Gepäckstücke bei der Ge¬
päckabfertigung als Reisegepäck aufzugeben. Wenn trotzdem fest-
gestellt wird , daß Reisende mehr Gepäck als zulässig in die Ab¬
teile mitgenommen haben , so stnd die Zugführer verpflichtet,
den überschüssigen Teil des Gepäcks zur vorläufigen Abfertigung
in Sen Gepäckwagen schaffen zu lassen . — Die Reichsbahn weist
in diesem Zusammenhang darauf hin , datz der Gepäcktarif seit
dem 1 . Mai 1934 um etwa 30 Prozent ermäßigt worden ist.

— Dte neuen Vorfahrtzeichen ab 1. Januar . Die Neuregelung
des Vorfahrtrechts nach der Reichsstraßenverkehrsordnung tritt
am 1. Januar 1935 in Kraft . Es müssen Verkehrszeichen an allen
Kreuzungen oder Einmündungen von Straßen aufgestellt wer¬
den. an denen von den beiden Grundregeln der neuen Verord¬
nung (Vorrecht des von rechts Kommenden und Vorrecht des
Kraftfahrzeuges und durch Maschinenkraft angetriebenen Ma -
schinenfahrzeuze) akgewichen werden mütz. Bei Aufstellung der
Zeichen ist, wie der Reichsverkehrsminister feststellt , von dem
Grundsatz auszugehen , das Abweichungen von den genannten
beiden Grundregeln nur da anzuordnen sind , wo ein dringen¬
des Bedürfnis des Verkehrs es erfordert . Der Verkehrssicherheit
dient , so erklärt der Minister , am besten die möglichst allgemeine
Geltung der beiden Grundregeln . Es werde daher nicht schaden,
wenn am 1. Januar 1935 nur an den wichtigsten Stellen die Zei¬
chen für die Ausnahmen aufgestellt sind.

Der Kaffee feiert Jubiläum
Dreihundert Jahre stnd verflossen , seit der Kaffee in

Deutschland seinen Einzug hielt , vierhundert Jahre seit manin der Türkei begann , den herrl/ch duftenden schwarzenTrank zu brauen , und rund fünfhundert Jahre , seit die er¬
sten Menschen den Kaffee entdeckten . Im allgemeinen wird
angenommen , datz der Kaffee, der nach der Türkei aus Ara¬
bien eingeführl worden ist, auch hier seine eigentliche Hei¬mat habe. Dem ist jedoch nicht so . Nachforschungen haben er¬
geben, datz den Arabern lediglich das Verdienst zukommr ,dse ersten Verbreiter des aromatischen Trankes bzw . der
Kaffeebohne gewesen zu sein . Man hat festgestellt , datz die
Heimat des wild wachsenden Kaffeestrauches das akessinijche
Hochland , besonders Ser Ort Kaffa ist, woher auch der
Name des Kaffees abgeleitet wurde . Hier also kamen zuerst
Menschen auf die Idee , die Früchte des immergrünen Strau¬
ches zu einem Getränk zu verwenden . Es besteht kaum ein
Zweifel, datz die Idee zu dieser Verwendung durch den
herrlichen Duft entstanden sein dürfte , der sich beim Ver¬
brennen von Zweigen des Kaffeestrauches entwickelte . Nach-
gewiesenermatze 'n enthalten ja nicht nur die Früchte, sondern
auch die Blätter und Stiele der Pflanze Koffein.

Eine alte arabische Ueberlieferung erzählr , datz ein be¬
rühmter Heiliger . Ali ibn Omar al -Schadhili aus dem
Schadhili-Orden , der bereits 1418 starb , den Kaffee nachMokka gebracht habe . Noch heute verehrt man in Mokka in
ihm den Schutzpatron der Kaffeepflanzer , Kasseeköche und
Kaffeetrinker . In den ersten Jahren des Einzugs des schwar¬
zen Tranks in Mokka erfreute er sich einer beispiellosen Be¬
liebtheit . Das Kaffeetrinken wurde zu einer Art heiliger
Zeremonie , ja es war sogar üblich , datz sich Kasfeetrinker,eine duftende Schale in der Hand , m der Moschee aufhiel¬ten . Daneben eröffnete man Kaffeehäuser , in denen sich die
Bevölkerung, Kaffee trinkend und Schach spielend , zusam¬menfand. Im 16, Jahrhundert begannen die Frommen im
Lande, den Kaffeegeuutz als ein Laster hinzustellen und da¬
gegen einzuschreiten . Es begann bald eine Verfolgung der
Kaffeetrinker,, ein Statthalter in Mekka ließ Kafseehausver -
jammlungen gewaltsam sprengen und die begeisterten Kas¬
feetrinker auseinandeitreibrn . 1511 kam es bann zu der
berühmten Kaffeejynode, in der der E »nutz des Kaffees demdes Weines gleichgestellt und verboten wurde. Im Verfolg
dieser Anordnung wurden die Kasfeetrinker noch schärferals bisher verfolgt . Erwischte man sie , wurden sie dem Ge¬
spött des Volkes preisgegeben . Doch alle Maßnahmen nütz¬ten wenig, der Kaffee gewann mehr und mehr Freunde .

lieber Aegypten hielt der Kaffee bald auch in Syrien ,Persien und in der Türkei seinen Einzug . Es dauerte nichl
lange, und in Konstantinopel wurden die ersten Kaffeehäu¬
ser zu Brennpunkten des öffentlichen Lebens . Hier wurden
Geschäfte abgeschlossen, hier trafen sich Beamte und Gelehrte
zu angeregtem Disput , und die Bevölkerung sammelte sichhier zu froher Geselligkeit Damals entstand für das türkischeTafe die Bezeichnung „Schule der Gebildeten"

. Es ent¬
wickelte eine eigene Tradition , eine Kaffeehauskultur , die
zum Teil bis heute das türkische Kaffeehaus beherrscht .

Um die Mitte des 18 . Iahrhurderrs oegann Sie Ausbrei¬
tung des Kaffees in Europa . In Italien war das Kafsed-
trinken schnell üblich geworden. Gesandte des türkischen. Sul¬
tans brachten die ersten Kaffeeproben an den Hof Ludwig-

nen Einzug in Wien , die klastische Stadt des europan^Kaffeehauses . Nach der Türkenbelagerung Wiens fanden ^Wiener , nachdem das feindliche Heer in die Flucht gesch??
gen war , im feindlichen Lager noch größere Vorräte an s?bensmitteln vor, unter denen sich auch einige Säcke w-sKaffeebohnen befanden . Bisher kannte man nur vom HLrensagen den Wundertrank — jetzt hielt man zum erste«Male die richtigen Kaffeebohnen in Händen . Ein Spi^!
namens Koltschützky erhielt die Erlaubnis , das erste Kaf¬feehaus zu eröffnen und die bewutzten Säcke für den Betriebder ersten Zeit zu verwenden.

Der Zweck des Kaffees hat sich im Lause der Zeiten einwenig verschoben . Einst trank man ihn als reines Genuß-mittel . Ihm schienen mystische Kräfte innezuwohnen, da-
Kaffeetrinken wurde zu einem heiligen Ritus . Heute , da
z . B . in den meisten Kaffeehäusern , aber auch im Hausge¬brauch zum Kaffeetrinken vielfach der Genuß von Kuchenund Schlagsahne hinzugekommen ist, ist der Kaffee ein we¬
nig aus seiner früheren Bedeutung herausgerückt. Immer?hin : er ist in verschiedenen Staaten , nicht zuletzt in Deutschsland , Volksgetränk geworden. Die gemütliche Kaffeestunde
an der noch unsere Großeltern und Eltern mit besonderer
Liebe hingen , ist auch heute noch nicht verloren gegangen .Es gibt noch immer begeisterte Kasfeetrinker , die es ver¬
stehen . den braunen Trank unter ganz besonders geheim¬
nisvollen Zeremonien zuzubereiten.

In Deutschland hielt der Kaffee 1634 seinen Einzug , und
zwar soll das erste deutsche Kaffeehaus in Nürnberg oder
Regensburg eröffnet worden sein . In den dreihundert Jah-
r.en , die seitdem verflossen find , hat sich der Kaffee so einge,
bürgert , daß er fast in jedem Hause zum täglichen Getränt
geworden ist.

Ist der Kaffeeklatsch noch zeitgemäß?
Was der Arzt dazu sagt — Vorrecht der Männer in
romanischen Ländern — Ledensverlängerung durch

Verbesterung der Ernährungstechnik
Von Erika Wollenweber

Den Menschen , und wohl besonders dem weiblichen Teil
der Menschheit, scheint ein ursprünglicher Trieb innezu¬
wohnen . an Nachmittagen , wenn die Arbeit es irgend zu¬
läßt , sich zusammenzufinden zu einem mehr oder weniger
anregenden oder aufgeregten Meinungsaustausch . Wst
länge diese Einrichtung des Nachmittagskaffees schon be¬
steht , das läßt sich historisch nicht ganz genau feststellen .Aber heute müssen wir mit der Tatsache rechnen , daß bei
aller; Kulturvölkern diese Zwischenmahlzeit eine bedeutsame
Rolle spielt, und ganze Industrien von diesem Bedürfnis
der nachmittäglichen Erholung leben. Nur das äußere Bild
dieser Zusammenkünfte hat im Wandel der Zeiten kultur¬
historisch nicht uninteressante Entwicklungen durchgemacht .
Wahrend in manchen Ländern der Kaffeeklatsch auf die
Frauek beschränkt bleibt , sind es in anderen , zum Beispiel
in romanischen Ländern , fast ausschließlich die Männer , die
das Vorrecht genießen, sich am Nachmittag auf. den Straßen
und Plätzen der Städte um Len klein -n runden Tisch zu¬
sammenzufinden. Die großen, bauchigen Kannen und
Schüsseln der biedermeierischen Kaffeeservice, die noch als
Prunkstücke in unseren Schranken und Vitrinen stehen , legen
Zeugnis ab von den erstaunlichen Quantitäten , die bei
Gelegenheit des Nachmittagskaffees verzehrt wurden . Ku¬
chen und Sahne häuften sich und verschwanden fast unbe¬
merkt bei angeregtem Geplauder .

Die Fortschritte der modernen Ernährungswissenschaft
haben auch vor den Kaffeetassen nicht halt gemacht . Heute
weiß jede Frau gestäü Bescheid über die Kalorien -Ein-
heiten , die ihr gestattet sind und über die Grenzen des
Kuchengenüstes, die sie nicht überschreiten darf , wenn sie
nicht aus dem Paradies der Schlankheit vertrieben werden
soll. Statt des erregenden Kaffees steht jetzt der koffein¬freie Kaffee auf dem Tisch, dessen unveränderter Geschmackund Duftgehalt trotz des für diese Faktoren unwesentlichen
Entzugs des Koffeins die gleichen anregenden Wirkungenvermittelt . Auch das Gebäck wird sehr sorgfältig und genauauf seine Zusammensetzung geprüft . Während es früherder Ehrgeiz jeder Hausfrau war , übertrieben viel Butter
und Eier zu verbrauchen, ist es heute das Ziel jeder Gast¬
geberin . etwas vorzusetzen , wovon sie sagen kann : „Dies
können Sie aber wirklich nehmen , da ist kaum Fett oder
Zucker drin .

"
Es ist gar kein Zweifel , datz die Menschen vieler Gene¬

rationen vor uns falsch gelebt und sich durch unzweckmäßigerund übermäßiges Esten ihr Leben sehr erheblich verkürzthaben . Wenn man die Bevölkerungsstatistiken heutiger und
vergangener Zeiten vergleicht, jo ist es ganz erstaunlich,
festzustellen , um wie viel Jahre sich die durchschnittliche Le¬
bensdauer verlängert hat . Natürlich spielen hier auch nochandere Ursachen eine maßgebende Rolle , vor allem der
Rückgang der Säuglingssterbl 'ihkeit. die Ueberwistdung ge¬fährlicher und bedrohlicher Krankheiten , die Steigerung der
allgemeinen Hygiene. Aber hierzu gehört insbesondere
auch die Verbesterung der Ernährungstechnik . Wir wüstendie guten Erfahrungen von früher mit den neuen Erkennt¬
nissen von heute zu vereinigen wissen . Der Kaffeeklatschhat sein Gutes und durchaus seine Berechtigung , denn die
Pausen zwischen den einzelnen Mahlzeiten dürfen nicht
allzu groß sein . Die durchgehende Arbeitszeit , die weite
Entfernung von der Arbeitsstätte bedingt es heute leider
oft , die Nahrungszufuhr auf eine einzige reichliche Abend¬
mahlzeit zu konzentrieren . Der Arzt steht diese Entwick¬
lung nicht gern . Er tritt ein für mehrere kleine Mahl¬
zeiten. möglichst noch bereichert durch Salat oder rohes
Obst , damit auch die „Vitamine " nicht zu kurz kommen.Der Kaffeeklatsch soll aber in einer hygienisch verbessertenund vervollkommneten Form bleiben.
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Märchenland Iran . Noch imnier umschwebt Persien oder
Iran , wie es mit seinem alten Namen heißt , der Zauber des
Märchenhaften . Für den Europäer bedeutet es das Land der
orientalischen Sagen , von denen schon früh die Kunde zu uns
kam , die in uns die Vorstellung von orientalischer Pracht und
Herrlichkeit erweckte . Jahrhundertelang waren diese Erinne¬
rung und dieser Zusammenhang mit der Vergangenheit im
Lande selbst versunken und von Fremden überdeckt , bis in un¬
seren Tagen Persien sich wieder machtvoll erhob und sich seiner
Vergangenheit erinnert .

Ueber dieses Lqnd bringt , dse geueste Nummer der MJP . eine
aufsehenerregende Veröffentlichung . Außerdem enthält das
neue Heft noch eine große Fülle aktueller und interestanter
Bilder .

Lest Eure Selmatzettuusdas »Dmrlache« Tageblatt
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